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Gleichgültigkeit ist keine
harmlose Krankheit.

Bernard Shaw

Die Bundesfeier ist tot. Ist sie es?

Bei uns, im Dörfchen über dem Langensee, war es auch
heuer wie in den vorausgegangenen Jahren: Einheimische
und Feriengäste versammelten sich beim Eindunkeln
um den Holzstoß auf dem Kirchplatz, es gab
Begrüßungen nach allen Seiten, das Gäßchen hinauf
schwankten die Lampions einer aufgeregten Kindergruppe,

hoch an der Krete des Ghiridone stand schon,
wie ein übermächtiger Stern, das erste Höhenfeuer. Dann
schössen die Flammen aus unserm eigenen Holzstoß auf,
die Funken stoben in einen makellosen Nachthimmel,
nichts war zu hören als das Geprassel der in sich
zusammenstürzenden Beige. Es war, ohne eine Spur
falscher Feierlichkeit, die Stunde der guten Nachbarschaft,

der selbstverständlichen Zusammengehörigkeit,
und niemand brauchte sie zu deuten, auch später in der
«Bellavista» nicht, wo zur Belebung der Gespräche der
vaterländische Nostrano floß. Tags darauf las ich in
einem Blatt, die Bundesfeier sei tot, und der Anstand
gebiete es, sie endlich zu begraben. Wir werden das,
mit Verlaub, nicht tun, denn bei uns lebt sie, wenn auch
in der schlichtesten aller Formen, ungebrochen weiter.
Es gibt hier, so schockierend reaktionär das tönen mag,
keine 1 .-August-Krise. Aber der Mann, der die
Todesanzeige für die Bundesfeier aufgegeben hat, dürfte auch
anderwärts im Lande nicht ankommen - und er täte

gut daran, in diesem Sachverhalt nicht die Verschwörung
einer «schweigenden Mehrheit von Nationalfaschisten»
zu erblicken; denn er hat mit ganz anderem zu tun:
dem eingeborenen Bedürfnis nämlich, sich zur Gemeinschaft

zu bekennen, so fehlerhaft sie auch sein mag.
Das ist, wie verschiedenartig man diese Bundesfeiern
aufzieht, der entscheidende Punkt. Er liegt so weit
von lächerlicher nationaler Selbstgenügsamkeit entfernt
wie von der wonnigen Kahlschlägerei selbstverliebter
Kritiker. Tut also, was ihr wollt: ich meinerseits werde
auch im nächsten Jahr zur Bundesfeier auf dem Kirchplatz

gehen, zumal sie mich für die Schwächen dieses

Landes wahrhaftig nicht blind macht. Anderseits ist mir,
altmodischerweise und im Widerspruch zu großen
hiesigen Geistern, die Schweiz nicht zuwider. Im Gegenteil,

ich liebe sie.
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